
10. Die blüthenlosen Gefässpflanzen

Württembergs

geordnet und benannt nach Dr. G. D. J. Koch Synopsis

florae germanicae et helveticae, editio secunda, pars

tertia. Lipsiae 1845. 8.
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feuchten und nassen Waldstellen, an Bächen, Flüssen, auf den

oberschwäbischen Riedern. Juni, Juli.

Gemäht oder abgeweidet treibt dieser Schachtelhalm mehrere,

aber einfache binsenartige Stengel mit einzelner Fruchtähre ;
er

gleicht dann auffallend dem Equiselum Scirpoides Michaux und

wurde in diesem Zustande von Hoppe als neue Art, Equisetum

proslratum , au fgestellt

.

E. rimosum L. Häufig und gesellig in den Altwassern des

Neckars und der Donau, auch in andern ruhigen Gewässern mit

Scblammgrund' bis zu 3' Tiefe ;
im Frühling und in tiefem Wasser

einfach, bei geringer Wassertiefe später ästig. Juni—August.

E. hyemale L. Einzeln in feuchten Gehölzen mit Sandboden.

I. Stuttgart in einer Klinge links beinahe am Ende des Häslacher

Thals ,
Schäfer. Tübingen im Walde »wischen Lustnau und Be-

benhausen, Seyffer, und am Waldsaum gegen Kirchentellinsfurt,

Martens. Bei Bühl, Hiller. Gmünd, Werfer. Ellwangen, Rathgeb.

IV. Bei Ravensburg, Gosner. Mai—Juli.

Unser seltenster Schachtelhalm, wird aber in Menge aus

dem badischen Rheinlhal eingeführt und von den Schreinern und

Drechslern zum Glätten des Holzes gekauft.

E. variegatum Schleicher. In feuchtem Sandboden, daher

wenig verbreitet. I. Am Bach hinter Bebenhausen, Kurr. Bei

Waldenbuch, Gmelin. IV. An der Iller bei Aitrach, Marlens.

Bei Friedrichshafen, Schübler. Juni, Juli.

II. Die Wurzelfrüchtler. Rhizospermeae.

Pilularia globulifera L. Ueberzieht in dichten Rasen ganz

untergetaucht den Grund stehender Gewässer von geringer Tiefe.

I. Nur bei Ellwangen in einem Weiher zwischen Adelmannsfelden

und Bübler von Fröhlich entdeckt und neuerlich von Rathgeb

wiedergefunden. August, September.

Marsilea quadrifolia L. Ueberzieht mit schwimmenden

Blättern stehende klare Gewässer bis zu höchstens anderthalb

Fuss Wassertiefe. IV. 1840 im Sammelweiher an der Kloster-

mühle bei Friedrichshafen von Rempp entdeckt. August, September.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



96

III. Die Bärlappen. Lycopodiaceae.

Lycopodium Selago L. In feuchten Bergwaldungen an

Felsen und Baumwurzeln. I. Ellwangen in der Braunenhart
,
Mohl.

II. Calw, Delkeskamp. Wildbad, J. Kerner. Hornisgründ, Schübler.

Reinerzau, Köstlin. IV. Wolfegg, Ducke. Waldburg, Jung. Wangen,

Zengerle. Eisenharzer Wald, Marlens. Juli, August,

L. in undatum L. In Torfsümpfen. 1. Im Birkensee zwischen

Bebenhausen und Hildrizhausen^ Schübler. Ellwangen bei Schwabs-

berg und Sauerwang, Rathgeb. II. Freudenstadt, Lecbler. IV. Im

Rötbener Moos und im Wurzacher Ried, Ducke. Im Theuringer

Moos bei Waldbürg, Jung. Isny im rotben Moos, Marlens. Juli,

L. arinotinum L. In Nadelwaldungen. I. Zwischen Ellwangen

und Ellenberg, Mohl. II. Wildbad, Hiller. Enzklösterle und
Hornisgründ, Schübler. Teufelsmühle über Loffenau, Gmelin.

Freudenstadt, Lechler. III. Mönigsbrönn, Hermann Nördlinger.

IV. Siessen, Troll. Roth und Wolfegg, Ducke. Eriskirch, Hopfer.

Wangen, Zengerle. Isny, Märiens. Juli, August.

L. alpin um L. An Felsen. II. Am wilden See, Werner.
Bei Dennach gegen den Tobel, Roser. Auf der Teufelsmühle,

Gmelin. August, September.

L. Cham aecyparissus Braun. In Nadelwaldungen. I.

Mohrenstellen, Abtsgmünd, Rathgeb. Ellwangen, Mohl. II. Calw,
Delkeskamp. Am Kniebis , Rösler. IV. Roth bei Ochsenhausen,
Wolfegg, Ducke. Juli, August.

L. clavalum L. In Bergwaldungen dorch das ganze Gebiet,

unser häufigster Bärlapp. Liefert das Bärlappenmehl ( Semen
Lycopodii), welches vorzüglich auf dem Welzheimer Wald für

die Apotheken gesammelt wird.

. IV. Die Farne. JWilkes.

Botry chium Lunaria Swartz. Selten, auf Bergweiden und
Heiden. I. Auf dem Bopser, Kerner. Hasenberg, W. Hartmann.
An den Steinbrüchen bei Egloshefm

, Plieniger und Lechler. Am
Oesterberg, Fuchs. Bei Herrenberg, Mohl. Vaihingen, Bilhuber.

Kleebronn, Pfau. Ellwangen, Fröhlich. Schönthal, W. Harlmann.
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Lechler. Liebenacker Burg im Hagelschiess, Valet. H. Wildbad

und Altensteig, Werner. Bulach, Zeller. Nagoldthal, Valet.

Bei Alpirsbuch häufig an Feldmauern, Rösler. Juni—August.

Scolopendriuraofficinarurn Sw. An schattigen Kalkfelsen.

I. Vaihingen, Bilhuber. Heilbronn, Lang. Mergentheim, Bauer.

Von keinem geliefert. HI. Am Farrenberg, Fuchs.. Rossberg,

Schübler. Schalksberg bei Balingen
,
Gmelin. Unter Lichtenstein,

Gmelin, Wasserfall bei Urach, Martens. Burghalden bei Boll,

Bauhin. Geisslingen und Ueberkingen , Leopold. Bei dem Hohlen-

stein im Lonlhal, Gmelin. Blaubeuren, Wiedenmann. Waldschlucht

bei Friedingen , Rösler. Juni — August. Wird noch hie und da

unter dem Namen Hirscbzunge für die Apotheken gesammelt.

Blechnum SpicantSie. In feuchten Nadelwaldungen. I.Bei

Ellwangen, Fröhlich. II. Wildbad, Weisser. Altensteig, Werner.

Freudenstadt, Lechler. Alpirsbach, Köstlin. IV. Bei Roth, Duke.

Kissleg, Pfenner. Eisenharzer Wald, Martens. Auf der Adelegg.

bei Isny, Schübler. Juli— September.

Pteris a quilina L. In Waldungen. I. Um Stuttgart, Kerner.

Bei der Solitüde bis 5' hoch, Martens. Tübingen, Duvernoy.

Zwischen Herrenberg und Nagold und im Schurwald bei Adelberg,

Lechler. Ellwangen , Ralhgeb. Mergentheim, Bauer. II. Am
wilden See, Schübler.. Hornisgründ, Lechler. Alpirsbach, Köstlin.

IV. Bei Marstetten im Illerthal bis 6' hoch , Lechler. Um Rolh,

Ducke. Im Tannenwald bei Dürmentingen
,

Balluf. August, Sep-

tember. Unser grösstes Farnkraut, nur in guten Weinjahren

mit Früchten, daher Weinfarn genannt.

Die blütbenlosen Gefässpflanzen sind die ältesten. Von den

längst untergegangenen Pflanzen der Epoche der Steinkohlenfor-

malion bildeten nach Brongniart die ächten Farne zwei Dritt-

theile der Gattungen , zwei Fünflheile der Exemplare ;
dann folgten

die Bärlappen, mit Stämmen bis zu sechzig und siebenzig Fuss

Höhe gegen drei Fünftheile der Masse bildend; die dritte Stelle

nahmen die Schachtelhalme ein , mehrere mit Stämmen von zehn

Fuss Länge und fünf bis sechs Zoll Durchmesser. Andere Ge-

wächse waren nur wenige da, Zapfenträger iConiferae

)

und Cy-
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cadeen. Das junge Land bestand aus kleinen Inseln im uner-

messlichen Ocean , mit trüber warmer Luft
,
so reich an Kohlen-

säure, dass warmblüihige Thiere nicht darin hätten leben können,

daher die Amphibien die Hauptrolle in der Thierwelt übernahmen,

wie die Farne in der Pflanzenwelt. Eine ernste, -fast schauerliehe

Schöpfung, wo sich nirgends eine Blume der Sonne öffnete,

nirgends ein warmes Herz schlug.

Noch gegenwärtig lieben die Farne eine gleichförmige Tem-

peratur, massige Feuchtigkeit und sparsamen Sonnenschein. Meist

unvermögend
,
grosse Trockenheit und grosse Kälte zu überstehen,

sind sie noch immer die natürlichen Gefährten der immergrünen

Holzpflanzen und erreichen wie diese die höchste Entwicklung

auf den Inseln des gemässigten südlichen Erdgürlels , die geringste

im Kontinentalklima der Sahara und Sibiriens.

Auf Neuseeland (34—46° S.B.)sind nach Baoul 890 Pflanzen-

gattungen gefunden worden, darunter 482 Akolyledonen und

unter diesen 104 Farne und 10 Bärlappen. Diese beiden letzteren

Familien bilden also den achten Theil aller Gewächse, den fünften

Theil der Gefässpflanzen. Eben so stark in der Zahl der Exem-

plare auftretend , zum Theil baumartig , bilden sie einen vorherr-

schenden Zug in dem Charakter der neuseeländischen Landschaften

;

Marattia elegans, unter dem Namen Para ein Hauptnahrungs-

mittel der Eingebornen liefernd, Dictoonia squarrosa ,
Cyathea

medullaris und Cyathea dealbata erheben sich den Palmen ähnlich

zu den zierlichsten Bäumen von 20' bis 40' Höhe, während andere

Gattungen gesellig grosse Strecken ausschliesslich überziehend

die Rolle übernehmen, welche im Kontinentalklima die Gräser

spielen. Auf Tristan da Cunha (38® S.B.) bilden die Farne über

die Hälfte der gefundenen Pflanzenarten, auf der Norfolk -Insel

(29° S.B.) mass Cunningham eine 57' hohe Alsophila exceha

und King gibt diesem Farnbaume bis 80' Höhe. Auch innerhalb

der Wendekreise bilden auf Sankt Helena (15° S.B) und Ascension

(8° S.B.) die Farne mit den Bärlappen noch die Hälfte der Pflanzen,

auf grösseren Inseln, Isle de France, Bourbon, Jamaica unge-

fähr den achten Theil; auf Sumatra fand Junghuhn ein baum-

artiges Lycopodium, dessen Stamm einen halben Fuss Durch-

messer hat, ein lebendes Lepidodendron ; Cutning sammelte
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auf den Philippinen und Malacca 419 Farngatiungen. Auch auf

dem tropischen Festlande ist die Zahl der Farne noch bedeutend,

besonders in dem feuchtem Amerika ,
wenn sie hier gleich hinter

der reichen Zahl höherer Pflanzengattungen zurückbleibt. Gardner

nennt um Rio de Janeiro 75 Farne und 6 Bärlappen, Schomburgk

sammelte in Guiana 1400 Pflanzengattungen ,
darunter 78 Farne

und 6 Bärlappen, Galeotti in Mexiko 182 Farne.

Ganz andere' Verhältnisse zeigt unser Welttheil, es kommen

Gattungen der blüthenlosen Gefässpflanzen vor:

aufd. ganzen Erde in Europa in Deutschland

Schachtelhalme 18 11 10

Wurzelfrüchtler 37 6 4

274
28

Es kommen also von der Gesammtzahl blülhenloser Gefäss-

pflanzen vor: in Europa nicht ganz der vierundzwanzigste Theil,

in Württemberg der fünfzigste Theil ,
wenig über zwei Dritttheile

der Deutschen, nicht ganz die Hälfte der europäischen.

Legt man die Gesammtzahl der Phänogamen in Stendels

Nomenciator, 78,005, zu Grunde, so bilden die blüthenlosen auf

der ganzen Erde den achlunddreissigsten Theil der Gefässpflanzen.

ln Württemberg kennt man jetzt 1269 wildwachsende Phä-

nogamen, hier bilden also die blüthenlosen den neunundzwanzig-

sten Theil, in ganz Deutschland den siebennnddreissigsten. Italiens

77 blüthenlose Gefässpflanzen treten bei der grossen Mannig-

faltigkeit des Klimas gegen dem grossen Reichthum an blühenden

zurück und bilden nur den lunfundfünfzigsten Theil der Gefäss-

pflanzen, auf Spitzbergen dagegen bilden sie den sechsundzwanzig-

sten Theil, obschon alle Farne fehlen, und überhaupt nur drei

gefunden wurden (Equisetum arcense und scirpoides und Lyco-

podium Selago), weil auch der andern Pflanzen nur wenige da

sind. Noch stärker tritt das Inselklima auch im hohen Norden

in den Hebriden hervor, welche nach Baifottr und Babington

290 Phänogamen und 21 blüthenlose Gefässpflanzen nähren,

ebenso in Grönland, wo man nur die Küste kennt und Sehreher

bei Cranz neben 82 Phänogamen acht blüthenlose Gefässpflanzen
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